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Wochenblatt 


* 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich 
dreimal, Dienstags, Donnerstags und 
Sonnabende, früh, in einem Bogen. 
Der Preis beivänt für das Vierteljahr 
15 Sgr.; einzeln aber koſtet das Blatt 
1 Sgr.; ech die Poſt bezogen, koſtet 
es 18 Sgr. 9 Pf. vierteljährlich. 

Inſerate werden den Tag vor der 
Ausgabe bis ſpäteſtens Mittag 12 Uhr 


Gin 


Ates Quartal. 


für das Fürftenthum Oels. 


.. U pn 
angenommen: in Oels in der Erpedition 
dieſes Blattes, in Poln. Wartenberg in 
der Stadt buchdruckerei, in Kempen iu 
der Buchhandlung von G. Fränkel, in 
Bernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertionsgebühren betragen pro 
Zeile nur 1 Sgr., bei Wiederholungen 
bloß die Hälfte. 


Bols bla 


für Staats- und Gemeinwohl, zur Belehrung und Unterhaltung. 
(Verantwortlicher Nedakteur: K. Bitterling,. Schnellpreſſen-Druck und Verlag von A. Ludwig.) 
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Sonnabend, den 30. December 


184%, 


Negle ment 


zur 

Ausführung des für das erſte Jahr der 
nächſten Legislatur erlaſſenen proviſori⸗ 

ſchen Mahlgeſetzes zur Bildung der 

erſten Kammer, vom 6. d. M. 
ur wahlen. 

§. 1. In jeder Gemeinde wird ſofort von 
der Ortsbehörde nach dem beiliegenden Sch 
ein Verzeichniß derjenigen Einwohner aufge⸗ 
ſtellt, welche das dreißigſte Lebensjahr vollen⸗ 
det und ſeit 6 Monaten ihren Wohnſitz oder 
Aufenthalt in der Gemeinde gehabt haben, 
nicht in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes 
den Vollgenuß der bürgerlichen Rechte entbeh⸗ 
ren, und entweder 20 Sgr. monatlicher Klaj- 
ſenſteuer zahlen oder binen 8 Tagen nach in 
ortsüblicher Weiſe erfolgter öffenklicher Auf⸗ 
forderung ein Grundvermögen im Werth von 
mindeſtens 5000 Ntl. oder ein reines jährli— 
ches Einkommen von mindeſtens 500 Thlr. 
glaubhaft nachweiſen. 

§. 2. Das Verzeichniß (§. 1) wird nebſt 
den dazu gehörigen Verhandlungen dem Land⸗ 
rath innerhalb einer von demſelben zu beſtim⸗ 
menden Friſt eingereicht. Der Landrath prüft 
daſſelbe, ſtellt die Urwähblerliſte danach feſt 
und veranlaßt, daß dieſelbe in der Gemeinde 
auf ortsübliche Weiſe ſofort bekannt gemacht 


wird. 

$. 3. Einwendungen gegen die Wählerliſte 
ſind innerhalb fünf Tagen nach der Bekannt⸗ 
machung bei der nach dem $. 4. zur Entſchei⸗ 
dung berufenen Kommiſſion durch Vermitte⸗ 
lung des Landraths unter Beifügung der Ve- 
weis mittel ſchriftlich anzubringen. 
. 4. Die Entſcheidung über die erhobenen 
Einwendungen erfolgt innerhalb fünf Tagen 
nach Ablauf der Präkluſivfriſt (§. 3) für die 
klaſſenſteuerpflichtigen Ortſchaften durch die 
nach der Verordnung vom 17. Januar 1830 
(Geſetzzamml. S. 19) zur Mitwirkung bei 
der Klaſſenſteuer⸗Veranlagung beſtimmte Kom⸗ 
wiſſion, in den nicht klaſſenſteuerpflichtigen 
Orten durch eine beſondere Kommiſſion, deren 
Mitgliederzahl vom Gemeinde- Vorſtande (Ma⸗ 
giſtrat, Bürgermeiſter) zu beſtimmen ist! Die 


Mitglieder der letzteren Kommiſſion werden 
zur Hälfte von dem Gemeindevorſtande, zur 
Hälfte von den Gemeinde -Vertretern gewählt. 
Der Landrath hat für den rechtzeitigen Zu⸗ 
ſammentritt der Kommiſſion zu ſorgen. 

§. 5. Sobald die erhobenen Einwendun⸗ 
gen erledigt find, werden die Urwählerliſten 
don dem Landrath nach den „folgten Ent⸗ 
ſcheidungen berichtigt. Derſelbe zeigt demnächſt 
die Zahl der in den einzelne inden ſei⸗ 
nes Kreiſes vorhandenen 
rung überſichtlich an, damit dieſe zu beur⸗ 
theilen vermag, ob nach Art. 5 des Geſetzes 
vom 6. d. M. in einem Wahlbezirke direkte 
Wahlen vorzunehmen ſind. 

F. 6. Hat eine Gemeinde oder eine nicht 
zu einem Gemeindeverbande gehörende bewohnte 
Beſitzung nach den feſtgeſtellten Liſten weniger 
als 100 ſtimmberechtigte Urwähler, ſo wird 
dieſelbe durch den Landrath mit einer oder 
mehreren benachbarten Gemeinden zu einem 
Wahldiſtrikt verbunden. Der Landrath be⸗ 
ſtimmt zugleich den Ort, wo die Wahl der 
Wahlmänner vorzunehmen iſt. In allen Ge- 
meinden, welche nach der feſtgeſtellten Liſte 
200 oder mehr Urwähler haben, werden von 
dem Gemeinde-Vorſtande (Magiſtrat, Bürger⸗ 
meiſter, Amtmann, Ortsbeboͤrde) Wahlabfhei⸗ 
lungen dergeſtalt gebildet, daß in keiner der⸗ 
ſelben mehr als 5 Wahlmänner zu wählen, 
alſo höchſtens 599 Wähler enthalten find, 

§. 7. In jedem Wahlbezirk (Gemeinde, 
Diſtrikt, Abtheilung) wird auf jede Vollzahl 
von 100 Urwätzlern Ein Wahlmann gewählt. 

$. 8. Die Wahl wird von einem Wahl- 
vorſteher geleitet. Derſelbe wird in denjenigen 
Städten, welche 100 oder mehr Wähler ent- 
halten, von dem Gemeinde-Vorſtande (Ma⸗ 

iſtrat, Bürgermeiſter), in allen übrigen Wahl- 
Beiichen von dem Landrath ernannt. In glei- 
cher Weiſe wird ein Stellvertreter des Wahl⸗ 
vorſtehers für etwanige Verhinderungsfälle er- 
nannt. In den Landgemeinden der Rhein- 
provinz und der Provinz Weſtphalen iſt in 
der Regel ein in dem Wahlbezirk wohnender 
Bürgermeiſter oder Amtmann, in den übrigen 
Provinzen ein geſchäftskundiger ſtimmberech⸗ 
tigter Einwohner mit der Leitung der Wahl 
zu beauftragen. 


durch Stellvertreter oder 


$. 9. Die Wahlen in allen Wahlbezirken 
werden im ganzen Umfang der Monarchie am 
29. Januar 1849 abgehalten. Wenn in dem⸗ 
ſelben Orte mehrere Wahlabtheilungen ſind, 
ſo werden die Wahlen überall zur nämlichen 
Stunde vorgenommen. N 

§. 10. Die Wähler ſind zur Wahl durch 
öffentliche Bekannkmachung in ortsüdlicher 
Weiſe vorzuladen. 1 

§. 11. Abweſende konnen in keiner Weiſe 


fi der 
Theil nehmen. onſt an der Wahl 


5.42. In der Verſammlung werden zuL 
nächſt die Wähferliften vorgeleſen und die er- 
ſchienenen Wähler als anweſend verzeichnet. 
Jeder nicht ſtimmberechtigte Anweſende wird 
zum Abtreten veranlaßt und fo die Wahlver⸗ 
ſammlung konſtituirt. Später erſcheinende 
Wähler haben ſich bei dem Wahlvorſteher zu 
melden und werden nachträglich als anweſend 
vermerkt. f 

$. 13. Aus der Mitte der Anweſenden er⸗ 
nennt der Wahlvorſteher einen Protokollführer 
und 2 — 8 Etimmzähler und verpflichtet fie 
mittelſt Handſchlags an Eides ſtatt. 

$. 14. Der Wahlvorſteher läßt durch die 

Erimmzäpler geſtempelte fur jede Abſtimmun 
noch befonders zu bezeichnende Stimmzettel an 
die einzelnen Wähler austheilen. 
„. 15. Jeder Wähler ſchreibt auf den ihm 
übergebenen Zettel den Namen des von ihm 
gewünſchten Wahlmannes. Zettel, auf wel- 
chen mehr als Ein Name, oder der Name 
einer nicht wählbaren Perſon geſchrieben ſteht 
oder aus welchen der Gewählte uicht unzwei⸗ 
felhaft zu erkennen iſt, eben ſo ungeſtempelte 
und nicht gehörig: bezeichnete Zettel find uns 
gültig. Wähler, welche nicht ſchreiben koͤn⸗ 
uen, laſſen ihren Stimmzettel durch den Pro- 
tokollführer ſchreiben. 

$. 16, Die Stimmzettel werden von den 
Stimmzählern geſammelt und in das vor dem 
Wahlvorſteher und dem Protokollführer ſte⸗ 
hende Gefaͤß gelegt. a 

. 17. Nach vollendeter Einſammlung der 


Stimmzettel erklärt der Wahlvorſteher die Wahl 


für geſchloſſen. Es dürfen alsdann Stimm- 


zettel für dieſe Abſtimmung nicht mehr abge⸗ | 
' 


geben: werden. 


| 


— 


$. 18. Die uneröffneten Zettel werden laut 
gezählt. Sollte dieſe Zahlung durch ein mit 
der Zahl der Anweſenden im Mißverhältniß 
ſtehendes Reſultat Bedenken erregen, ſo ſind 
Wahlvorſteher und Stimmzähler befugt, die 
Abſtimmung für ungültig zu erklären und 
eine neue anzuordnen. 

$. 19. Die Stimmzettel werden durch ei- 
nen Stimmzähler unter Vorzeigung und in 
Gegenwart der Verſammlung laut verleſen, 
vom Protokollführer bei dem Namen des Kan- 
didaten vermerkt und vorweg laut gezählt. 

§. 20. Derjenige, welcher die abſolute 
Stimmenmehrheit erhalten hat, iſt für ge⸗ 
wählt zu erklären. 

F. 21. Zur abſoluten Stimmenmehrheit ge- 
hort als die Hälfte der gültigen Stimmzettel. 

. 22. Hat ſich eine abſolute Mehrheit 
nicht ergeben, fo find diejenigen fünf Kandi- 
daten, welche die meiſten Simmen erhalten 
haben, auf eine engere Wahl zu bringen. Wird 
auch bei dieſer Wahl keine abſolute Mehrheit 
erreicht, ſo ſind diejenigen beiden Kandidaten, 
welche die meiſten Stimmen in der engeren 
Wahl erhalten haben, auf eine zweite engere 
Wahl zu bringen. Tritt in dieſer letzten Wahl 
Stimmengleichheit ein, ſo entſcheidet das Loos, 
welches durch die Hand des Wahlvorſtehers 
gezogen wird. Bei Ausmittelung derjenigen 
Kandidaten, welche nach den vorſtehenden Vor— 
ſchriften auf eine engere Wahl zu bringen ſind, 
e bei Stimmengleichheit ebenfalls das 
bos. 7 


. 23. Bei engeren Wahlen find die 
Stimmzettel mit anderen Namen als den auf 
die engere Wahl gebrachten Kandidaten un- 
gültig. 

$. 24. Ueber die Gültigkeit einzelner 
Stimmzettel entſcheiden Wahlvorſteher und 
Stimmzähler. a 

8. 25. In Wahlbezirken, wo mehr als 
Ein Wahlmann zu wählen iſt, findet vorſte⸗ 
Hendes Verfahren mit der Maßgabe ſtatt, daß 
für jeden Wahlmann eine beſondere Wahl- 
handlung vorzunehmen iſt. 
FG. 26. Das Wahlprotokoll, welches nach 
den anliegenden Formularen aufzunehmen iſt, 
wird vom Wahlvorſteher, den Stimmzählern 
und dem Protokollführer unterzeichnet und ſo- 
fort dem Wahlkommiſſar (§. 29) eingereicht, 
welchem die Prüfung der Wahl in formeller 
Beziehung obliegt. 

F. 27. Wenn gegen die formelle Gültig- 
keit einer Wahl Bedenken obwalten, ſo ſind 
dieſelben der Verſammlung der Wahlmänner 
vorzulegen, welche darüber entſcheidet und ſo— 
dann mit Ausſchließung des Wahlmannes, 
deſſen Wahl für ungültig erklärt iſt, unmit⸗ 
telbar zu ihrem ordentlichen Wahlgeſchäft fort⸗ 
ſchreitet. 


Wahl der Abgeordneten. 


§. 28. Die Bezirke zur Wahl der Ab- 
eordneten find von den Regierungen nach 
Maßgabe der Bevölkerung zu bilden (Art. 5 
und 6 des Wahlgeſetzes). Bei der Abgren- 
zung derſelben iſt darauf Rückſicht zu nehmen, 
daß eine Theilung der Kreiſe moͤglichſt ver⸗ 
mieden und den Wahlmännern die Theilnahme 
an der Wahl nicht unnoͤthig erſchwert wird. 
§. 29. Die Regierung beſtimmt den 
Wahl ⸗Commiſſar, ſoͤwie den Wahlort, und 
läßt Van e het durch die Land⸗ 
räthe benachrichtigen. 
N 39 30. Falls in einem Wahlbezirke ſich 
weniger als 1000 Urwähler befinden (Art. 5 
des Ser. vom ten d. M.), hat die Regierung 
die Wahl-Abtheilung für die alsdann vorzu⸗ 
nehmenden direkten Wahlen zu bilden und die 
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Wahl- Kommiſſarien, ſowie die Wahlorte für 
die Abtheilungnn zu beſtimmen. 

$. 31. Der Wahl- Kommiſſarius ſtellt 
aus den eingereichten Wahlverhandlungen ein 
Verzeichniß der Wahlmänner auf und ladet 
dieſelben zur Wahl der vom Wahlbezirk zu 
wählenden Abgeordneten ſchriftlich ein, ebenſo 
die Wähler im Fall der direkten Wahl (Art. 
5 des Wahlgeſetzes). f 

$. 32. Die Wahl der Abgeordneten wird 
im ganzen Umfange der Monarchie am 12. 
Februar k. J. vorgenommen. 

$. 33. Bei der Wahl der Abgeordneten 
kommen die Vorſchriften der vorſtehenden SS. 
12 bis 25 mit Ausnahme der §§. 13 und 22, 
an deren Stelle folgende Beſtimmungen treten, 
zur Anwendung. 

$. 34. Die Stimmzähler und der Pro- 
tokollfüͤbrer werden auf Vorſchlag des Wahl- 
Kommiſſarius von den anweſenden Wahlmän⸗ 
nern aus ihrer Mitte durch Acelamation oder 
vermittelſt Aufhebens der Hände nach abſolu— 
ter Stimmenmehrheit gewählt und vom Wahl- 
Kommiſſar mittelſt Handſchlages an Eides 
ſtatt verpfllichtet. 

$. 35. Hat ſich auf einen Kandidaten 
die abſolute Stimmenmehrheit vereinigt, ſo iſt 
derſelbe als gewählt zu erklären. Hat ſich 
keine abſolute Stimmenmehrheit ergeben, ſo 
wird zu einer weiteren Abſtimmung geſchritten, 
Dabei kann keinem Kandidaten die Stimme 
gegeben werden, welcher bei der erſten Abſtim⸗ 
mung keine oder nur Eine Stimme gehabt 
hat. Die zweite Abſtimmung wird unter den 
übrig bleibenden Kandidaten in derſelben Ord- 
nung wie die erſte vorgenommen. Jeder 
Stimmzettel iſt ungültig, welcher einen ande- 
ren als einen der in der Wabl gebliebenen 
Kandidaten enthält. Wenn auch die zweite 
Abſtimmung keine abſolute Mehrheit ergiebt, 
fo fällt je in der folgenden Abſtimmung der⸗ 
jenige, welcher die wenigſten Stimmen hatte, 
aus der Wahl, bis die abſolute Mehrheit ſich 
auf einen Kandidaten vereinigt hat. Stehen 
ſich Mehrere in der, geringſten Stimmzahl 
gleich, ſo entſcheidet unter ihnen das Loos, 
welcher aus der Wahl fällt. 5 

$. 36. Wenn die Abſtimmung nur zwi- 
ſchen zwei Kandidaten noch ſtattfindet, und je⸗ 
der derſelben die Hälfte der gültigen Stim- 
men auf ſich vereinigt hat, entſcheidet das Loos, 
welches durch die Hand des Wahl -Kommiſ⸗ 
ſars gezogen wird. 

$. 37. In der Verſammlung ſowohl der 
Urwähler als der Wahlmänner dürfen weder 
Diskuſſionen ſtattfinden, noch Beſchluͤſſe ge⸗ 
faßt werden, vorbehaltlich der im §. 28 der 
Verſammlung der Wahlmänner überwieſenen 
Prüfung. 1 

§. 38. Die Gewählten find durch den 
Wahl⸗Kommiſſarius von der auf ſie gefalle⸗ 
nen Wahl in Kenntniß zu ſetzen und zur Er⸗ 
klärung über die Annahme derſelben, ſo wie 
zu dem Nachweiſe, daß ſie nach Art. 8 des 
Geſetzes wählbar find, aufzufordern. Im 
Falle der Nichtannahme der Wahl oder der 
eingeraͤumten Nichtbefähigung iſt ſofort eine 
neue Wahl zu veranlaſſen. 

$. 39 Sämmtliche Verhandlungen über 
die Wahl ſowohl der Wahlmänner als der 
Abgeordneten werden vom Wahl- Kommiſſar 
durch Vermittelung der Regierung dem Mi- 
niſter des Innern zur weiteren Mittheilung 
an die erſte Kammer eingereicht. 

$. 40. In den keinen landräthlichen 
Kreisverbande angehörigen Städten werden 
die nach Obigem dem Landrath obliegenden 
Funktionen von dem Magiſtrat oder Bürger- 
meiſter ausgeübt. In der Stadt Berlin ver- 


fieht der Magiſtrat ſowohl die Funk one 
Landraths als die der Ned i # 5 
Berlin, den 8. Dezember 1818. 
0 Staats-Miniſterium. 
(gez.) Graf v. Brandenburg. n 
Ladenberg. Manteuffel. ae 
Rintelen. v. d. Heydt. 

In Gemäßheit des intermiſtiſchen Wahl⸗ 
geſetzes für die erſte Kammer vom 6. d. M. 
(abgedruckt in unſerm Amtsblatte S. 521— 
524) und des vorſtehenden von dem könig. 
Staatsminiſterium unterm 8. d. M. erlaſſenen 
Reglements zur Ausführung des für das erſte 
Jahr der nächſten Legislatur erlaſſenen pro- 
viſoriſchen Wahlgeſetzes zur Bildung der erſten 
Kammer vom bten d. Mts. beſtimmen wir 
hiermit, daß in unſerm Verwaltungsbezirk fol⸗ 
gende ſechs Wahlbezirke ſtattfinden und daß 
als Wahl-Kommiſſarien an den nach bezeich- 
neten Wahlorten folgende Perſonen fungiren 
ſollen: 

I. Stadt und Kreis Breslau: Zwei Abs 
geordnete; Wahlort: Breslau; Wahl- Kom- 
miſſar: Bürgermeiſter Bartſch. 

II. Die Kreiſe Glatz, Habelſchwerdt und 
Frankenſtein: Zwei Abgeordnete; Wahlort: 
501 Wahlkommiſſar: Landrath Frhr. v. 
Zedlitz. 

III. Die Kreiſe Oels, Militſch, Trebnitz, 
Wartenberg und Namslau: Drei Abgeord⸗ 
nete; Wahlort: Oels; Wahlkommiſſar: Land⸗ 
rath, Geheimer Regierungs-Rath v. Prittwitz. 

IV. Die Kreiſe Schweidnitz, Striegau, 

Neichenbach und Waldenburg: Zwei Abge- 
ordnete; Wahlort: Schweidnig; Wahlkom⸗ 
miſſar: Landrath v. Gellforn. 
Die Kreiſe Strehler, Münſterberg, 
Deimptich, Oblau und eg: Zwei Abgeord⸗ 
nete; r . to iſſar 
Landrath v. Koſchembahr. 

VI. Die Kreiſe Wohlau, Steinau, Guh⸗ 
rau und Neumark: Zwei Abgeordnete; Wahl- 
ort: Wohlau; Wahlkommiſſar: Landrath Ko⸗ 


er. 
Breslau, den 7. Dezember 1848. 


Das Ein» und Zweikammer⸗Syſtem. 
(Fortſetzung.) 
II. 

Als erſter Grund fuͤr die Schoͤpfung zweier 
Kammern witd vorangeſtellt, daß das Zweikam⸗ 
merſyſtem ſeit laͤnger als 50 Jahren als Inbegriff 
aller Vollkommenheit von allen politiſchen Maͤn⸗ 
nern anerkannt, und deshalb in die Verfaſſungen 
der freieſten Staaten, wie Frankreich, England, 
Amerika, Belgien, Norwegen ꝛc. aufgenommen 
worden ſei. f 

Dieſer Grund ift in doppelter Beziehung Uns 
haltbar, zum Erſten, weil es eine anerkannte 
Wahrheit in politiſchen Dingen iſt, daß es ein 
abſolut Gutes nicht giebt, daß vielmehr die politi⸗ 
ſchen Einrichtungen ſich nach den Sitten und Ge⸗ 
braͤuchen, mit einem Worte nach den Bedürfniffen 
des beſondern Staates, worin ſie zur Anwendung 
kommen ſollen, richten muͤſſen, zum Andern, 
weil in allen den Staaten, worin zwei Kammern 
beſtehen, fie entweder wegen diefer eigenehlimlichen 
Verhaͤltniſſe eine Nothwendigkeit find, Oder, wo 
dies nicht der Fall iſt, ihre Nutzloſigkeit, ja ihre 
großen Nachtheile genugend dargethan find. 

Was zuerſt Frankreich betrifft, ſo hat es 


ſich wahrlich des Zweikammerſyſtems nicht zu roh⸗ 
men. — 2 a 

Ais im Jahre 1789 die Etats generaux 
berufen wurden, bildeten ſie nicht zwei, ſondern 
gar drei Kammern, allein ihr erſtes Auftreten be⸗ 
wies, daß ſie bei ſolcher Gliederung nun und nims 
mer lebenskraͤftig hätten wirken koͤnnen und einer 
ihrer erſten Beſchluͤſſe war daher ihre Verſchmel⸗ 
zung zu einer einzigen Kammer (assemblee 
nationale constitwante), der Frankreich die Auf⸗ 
hebung der buͤrgerlichen Ungleichheit verdankte, und 
die in den Boden dieſes Landes die. unzerſtoͤrbaren 
Grundlagen einſenkte, auf welchen, trotz aller An⸗ 
griffe der Anarchie, der Despotie und der konſti⸗ 
tutionells monarchifchen Korruption der Tempel der 
Freiheit feſt und ſicher ruhen wird. 

Ihr folgte, nachdem in der Konſtitution vom 
14. September 1791 das Einkammerſyſtem ſank⸗ 
tionirt worden war, die geſetzgebende Verſammlung, 
deren Arbeiten ewig unerreichbare Muſter bleiben 
werden, und nachdem durch die Konſtitution vom 
24. Juni 1793 die Republik  proflamist worden, 
egte Frankreich ſein Geſchick abermals in die Haͤnde 
einer Kammer (des Konventes), die zwar mit jener 
Berfaffung unterging, aber erſt nachdem ſie Frank⸗ 
reichs innere und aͤußere Feinde zermalmt und einer 
Welt in Waffen ſiegreich widerſtanden hatte, 

Von da an datict das Zweikammerſyſtem in 
Frankreich, das durch die Konſtitution vom 5. Fruc⸗ 
tidor III. welche die Volksſouveränität 
zu Grabe trug, in's Leben gerufen, ſeitdem 
in allen von der einheimiſchen Saͤbetherrſchaft und 
von den feindlichen Baſonetten diktirten Verfaſ⸗ 
ſungen gehegt und gepflegt, im Jahre der Taͤu⸗ 
ſchung (1830) zur letzten Probe beibehalten wurde, 
und erſt nach der Wiederbegründung der Herrſchaft 
der Wolksfouveränität im Februar 1848 den Tor 
desſtoß erhielt. 

„An ihren Fruͤchten ſollt ihr ſie erkennen“ 
ſagt das Buch der ewigen Weisheit, und dieſe 
Wahrheit muß den Stab brechen uͤber das Zwei⸗ 
kammerſyſtem in Frankreich, wenn man bedenkt, 
daß vom Momente ſeiner Begründung (22. Auguſt 
1795) bis zu dem feines Unterganges (25. Februat 
1848) alſo waͤhrend mehr als 50 Jahren der 
Voltswille nie zur Geltung kommen durfte, ſtets 
von der Militaͤrgewalt, der Kamarilla oder einer 
geldgierigen Bourgtoiſie unterdrückt wurde. 

Richten wir den Blick nach England, ſo 
finden wir dort vor Allem keine Volksſouveraͤnitäͤt, 
ſondern die durch eine Volkskammer gemaͤßigte 
Hertſchaft der Feudalariſtokratie mit einem erblichen 
aber machtloſen Könighaufe. In dieſem Lande, 
das in drei Klaſſen zerfällt, in die Ariſt o kra— 
tie, welche faſt alle, in die Beſitzenden, 
welche einige, und in die Beſitzloſen, welche 
teine Rechte beſitzen, muͤſſen deswegen zwei 
Kammern beſtehen, weil die Factoren der geſetzge⸗ 
denden Gewalt ebenfalls zwei Klaſſen mit ver⸗ 
ſchledenen Befugniſſen bilden; hier iſt alſo 
das Zweikammerſyſtem, fo lange dieſe temperirte 
Feudalhereſchaft beſtehen bleibt, eine noth we n— 
dige und datum auch für die e Verfaſſung eine 
nuͤtzliche Schoͤpfung; mit dem nicht fernen Augen⸗ 
blicke aber, da die Chartiſtendewegung in England 
ſiegreiche Erfolge haben und die privilegirten Kaſten 
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flüren wird, um allen Bürgern dieſes Landes gleiche 
Rechte zu geben, muͤſſen auch die Ruͤſtkammern 
des dermaligen auf die Gewalt und die Eroberung 
erbauten Syſtemes, das die Wohlfahrt Weniger 
durch das Elend von Millionen erkauft, zuſam⸗ 
menſtuͤrzen. 

Bei der Beurtheilung engliſcher Verhaͤltniſſe 
verfallen die Meiſten in den Fehler, dieſes Land 
der Stockariſtokratie als ein Muſter politiſcher 
Freiheit zu preiſen, weil dort einige Grund: 
ſaͤtze, die in keinem Staate fehlen duͤrften, wie 
Preßfreiheit, Geſchwornengericht uud ein hoher 
Schutz der perſoͤnlichen Freiheit laͤngſt zur Geltung 
gekommen ſind, und gerade darum dem politiſch 
rechtloſen Volke ſeine Lage weniger druͤckend machen; 
daraus folgt aber nur der hohe Vorzug jener Ein⸗ 
richtungen, und nicht auch zugleich, daß in ihnen 
allein ſchon politiſche Freiheit, d. h. die Mitwir⸗ 
kung der Bürger bei der Geſebgebung und Ver⸗ 
waltung des Staates liegt. 

Nach Allem dieſem kann England fuͤr andere 
Staaten, worin Gleichheit aller Bürger an Rech- 
ten und Pflichten und ſomit die Herrſchaft der 
Demokratie bereits begründet iſt, wahrlich nicht 
als Beweis für die Einführung zweier Kammern 
gelten. 

Ein Gleiches iſt mit Nordamerika det Fall. 
Abgeſehen davon, daß es eine Tochter Englands 
iſt und daher für die Inſtitutionen des im Ver⸗ 
haͤltniſſe zu den nordamerikaniſchen Kolonien — 
während der Dauer ihrer Abhangigkeit — fo uns 
endlich bevorzugten Mutterlandes Vorliebe gewinnen 
mußte; abgeſehen davon, daß gerade, weil dort 
die engliſche Anſchauungsweiſe in Folge der viel⸗ 
jaͤhrigen Herrſchaft Englands und der ſtarken Ue⸗ 
berſiedelung von da tiefe Wurzeln geſchlagen hatte, 
die Idee der Staatsunterſchiede trotz der rechtlichen 
Gleichheit Aller in Nordamerika ein ſchwer zu zer: 
ſtöͤrendes Vorurtheil iſt und namentlich zur Zeit, 
da die dortigen Verfaſſungen begründet wurden, 
war; adgeſehen von Allem dem, hat dort das 
Zweikammerſyſtem in der Vereinigung vieler Ein⸗ 
zelſtaaten zu einem Bundesſtaate feinen Grund, 
indem man in der Schoͤpfung des Senates den 
Einzelſtaaten eine Garantie fuͤr ihr Fortbeſtehen 
ſichern wollte; und dieſe Einrichtung der Geſammt⸗ 
verfaſſung ging dann auch in die Konſtitutionen 
der einzelnen Länder uͤber, wozu die oben angedeu⸗ 
teten Verhaͤltniſſe weſentlich mitwirken mußten. 

Auch Nordamerika in ſeinem Zweikammerſy⸗ 
ſteme dürfte daher ſchwerlich geeignet fein, einem 
einheitlichen Staate, wie Frankreich, worin die 
Idee der unbedingten ſozialen Gleichheit — Dank 
der Revolution von 1789 — alle Schichten der 
Geſellſchaft durchdrungen hat, als Muſter zu die⸗ 
nen, und dies um ſo weniger, als Nordamerika 
vor der größten Gefahr des Zweikammerſyſtems, 
davor namlich, daß die eine oder die andere Kam⸗ 
mer einer maͤchtigen Partei im Staate oder Praͤ⸗ 
tendenten zum Stützpunkte dienen kann, durch 
feine geographiſche Lage, ſein ungeheueres, duͤnn 
bevölkertes Territorium, feine Geſchichte und die 
materielle Richtung feiner Bewohner vollſtaͤndig ber 
wahrt iſt, während in Frankreich und Deutſchland 
jene Gefahr unendlich drohend erſcheint. 

In Belgien, wo die Berechtigung, die Volks⸗ 


vertreter zu wählen, und das Recht in den Senat 
gewählt zu werden, von einer Steuerquote abhaͤngt, 
von Volksſouveränitaͤt ſomit keine Rede fein kann, 
iſt das Zweikammerſyſtem eine nothwendige Folge 
jenes politiſchen Unrechtes, aber darum gewiß kein 
Grund zur Nachahmung fuͤr einen Staat, in dem 
die Herrſchaft der Demoktatie zur Durchbildung 
gekommen iſt. \ 

Was endlich Norwegen betrifft, wo die Nas 
tionalverſammlung (Storthing) ein Viertheil ihrer 
Mitglieder zu einer erſten Kammer (Lagthing) aus⸗ 
ſcheidet, fo find die Verhäͤltniſſe dieſes armen, 
ſchwach bevoͤlketten, jedem Parteigetriebe fremden 
und dem Drange der europaͤiſchen Bewegung fo 
vollſtaͤndig entruͤckten Landes, deſſen Herrſcher der 
Regel nach im Auslande lebt und uͤberdies die Anz 
tivathie der Nation gegen ſich hat, ſo eigenthuͤm⸗ 
licher Natur, daß Niemand im Ernſte behaupten 
wird, die Ruhe und Wohlfahrt Norwegens ſei eine 
Folge des Zweikammerſyſtems. 

Nach Allem dieſem dürfte das er ſte Argus 
ment der Verfechter zweier Kammern vor einer ru⸗ 
higen Beurtheilung nicht beſtehen können, 
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Als zweiter Hauptgrund fuͤr die Ein⸗ 
führung zweier Kammern wird geltend gemacht, daß 
die in eine Kammer koncentrirte geſetzgebende Ge⸗ 
walt ſich uͤberſtuͤtzen und dadurch nicht nur zur 
Despotie fuͤhren muͤſſe, ſondern daß auch ihren 
Beſchluͤſſen die noͤthige Reife und Ueberlegung feh⸗ 
len werde, weshalb durch die Schoͤpfung zweier 
Kammern dieſen beiden Uebelſtaͤnden entgegen gear⸗ 
beitet werden muͤſſe. 

Auch bei der Prüfung dieſes Argumentes ift: 
nicht zu uͤberſehen, daß es von einer Partei ange⸗ 
rufen wird, die bisher niemals die wahrhafte Bes 
gründung der Volksrechte ſich zum Ziele ihrer Be⸗ 
ſtrebungen geſetzt, die vielmehr das Ideal einer 
Staatsverfaſſung in der von privilegirten Ständen 
umgebenen konſtitutionellen Monarchie geſehen hat. 

Allein abgeſehen von dieſem Utaſtande, wel⸗ 
cher gewiß zur vorſichtigen Beurtheilung der Dok⸗ 
feinen ſolcher Männer auffordert, iſt jenes Argus 
ment in jeder Beziehung unhaltbar. 

Vor Allem iſt der Vorderſatz: daß eine ein⸗ 
zige Kammer zur Despotie führen muͤſſe, weder 
durch die Geſchichte noch durch die Verfaſſungslehre 
als eine Wahrheit, die keines Beweiſes mehr be— 


darf, ſanktionirt. 


Das Volk uͤbertraͤgt feine Gewalt nur deshalb 
an Mandatare, weil es phyſiſch außer Stande iſt, 
fie ſelbſt auszuüben; da aber der Bevollmaͤchtigte 
nur der Stellvertreter des Auftraggebers iſt, ſo 
liegt die Frage nahe, warum ſoll das Volk, welches 
eins iſt, die geſetzgebende Gewalt theilen und an 
zwei gleichberechtigte Vertreter Übertragen, während 
es doch ſonnenklar iſt, daß dieſe beiden entweder 
einig ſind, in welchem Falle ſie wieder zu einem 
werden, oder getheilter Meinung ſein werden, wo⸗ 
durch der ihnen ertheilte Auftrag unausgefuͤhrt bleibt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Roſen und Dornen 
‘ aus Frankfurt, 
mit und ohne Beleuchtung. 


Rießer von Hamburg: „In einer Zeit, wo 
die Dinge wanken, wo nicht mehr der unerſchuͤt⸗ 
terliche Grund gegebener Verhältniſſe eine feſte 
Stüge für unſere Stellungen bietet, da, meine 
Herten, mag der Gedanke wohl mehr, als zu ans 
deren Zeiten, zu Ehren kommen, da mag man es 
dem politiſchen Steuermann nicht verargen, wenn 

er kaͤmpfend mit den ſich thuͤrmenden Wogen der 
Bewegung, wie der Schiffer auf hohem Meer 
nach den ewigen Sternen, ſo nach dem hohen Ge⸗ 
danken der Macht, der Einheit und der Groͤße des 
Vaterlandes blickt. Die Einheit Deutſchland's iſt 
der Gedanke unſeres Lebens, der feurige Traum 
unſerer Jugend geweſen, wir haben ſeine Flamme 
treu gehuͤtet in den Zeiten, die ſeiner Verwirkli⸗ 
chung wenig Ausſicht zu bieten ſchienen; er war 
die hohe Verheißung des deutſchen Genius, auf de⸗ 
ren Erfüllung wir vertraut haben. Die neueſten 
Ereigniſſe haben gezeigt, daß wie nach dem Worte 
unſeres großen Dichters, die Natur, ſo auch die 
Geſchichte mit dem Genius in ewigem Bunde ſteht, 
und daß die eine haͤlt, was der andere verſpricht.“ 


Rießer: „Das iſt die traurige Folge der 
Dumpfheit unferes, früheren politiſchen Lebens, der 
politiſchen Zerriſſenheit, an der wir gelitten haben, 
daß unſere Organe, moͤchte ich ſagen, nicht ſcharf 
hoͤrend und fein fühlend genug find, um in jedem 
Augenblicke die wahre Stimmung der Voͤlker, fuͤr 
welche wir unſer Werk aufzurichten haben, mit 
Sicherheit zu erkennen.“ 


Rießer: „Der an den Felſen des Zwei⸗ 
fels gefeſſelte Prometheus, mit dem einſt ein Red⸗ 
ner unſre Verſammlung verglich, hat, ungleich feis 
nem Urbilde, die Flamme der politiſchen Wahrheit 
dem Himmel noch nicht entlehnt. Wenn wir den 
heiligen Funken dieſer Wahrheit dem tiefſten Be⸗ 
wußtſein des deutſchen Volks werden entlockt, wenn 
wir ihn zur hellen Flamme werden entzündet. has 
ben, welche weit hinleuchtet uͤber Deutſchland's Zu⸗ 
kunft, und über die Siegesbahn, welche wir mit 
ihm zu durchwandeln haben, dann wird der Zwei⸗ 
fel geloͤſ't, der Prometheus entfeffelt, und Deutſch⸗ 
land ſtark, maͤchtig und einig ſein!“ — 


Nachrichtliches. 

Auch in Schwierfe find in neuerer Zeit meh⸗ 
rere Diebſtaͤhle vorgekommen. Einem jungen An⸗ 
faͤnger, noch Paͤchter, wurde fein erſtes Schwein 
geſtohlen, dem alten Vater deſſelben wurden einige, 
dicht vor den Fenſtern des Hauſes ſtehende Bienen⸗ 
ſtoͤcke ihres Inhalts entleert, und einem der grö⸗ 
ßeren Beſitzer aus einer verſchloſſenen Behauſung 
ein Waſchkeſſel und darin eingewaͤſſerte Waͤſche 
entwendet. Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß die 
angeordnete Maßregel der Nacht⸗Patrouillen auch 
im kleinſten Orte, und in der, vom Koͤnigl. Land⸗ 
raths-Amte vorgeſchriebenen umgreifenden 
Weiſe ausgefuͤhrt wuͤrde, und daß das Koͤnigl. 
Landraths⸗Amt ſich von der Befolgung ver⸗ 
ſicherte, da Traͤgheit und Itrwahn des Sicher⸗ 
ſeins leicht zur Unterlaſſung verleitet. 
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Oels (Evangeliſche Kirche.) 
Am letzten Sonntage des Jahres 
predigen: 

In der Schloß- und Pfarrkirche: 
Früh-Predigt: Herr Archidiakonus Schunke. 
Amts-Predigt: Hr. Sup. u. Hofp. Seeliger. 
Nachm.-Pred.: Herr Propſt Thiel mann. 
Um 4 Uhr Nachmittags: Lachmund'ſche Jah- 

resſchluß⸗Predigt: Herr Propſt det = 
mann. 
Am Neujahrstage predigen: 

In der Schloß und Pfarr - Kirche: 
Früh-Predigt: Herr Propſt Thielmann. 
Amts-⸗Predigt: Hr. Sup. u. Hofp. S eeliger. 
(Collecte an den Kirchthüren f. d. h. Armen⸗ 

Kaſſe, von den Nathsherru geſammelt.) 
Nachm.⸗Pred.: Herr Archidiak. Sch unke. 
In der Propſtkirche: 

Mittags 12 Uhr: Herr Subdiak. Lindner. 


Katholiſche Kirche 


Die Jahresſchluß. Predigt iſt Sonntags 
Abends um 5 Uhr. 
ien e tie m 

Den 15. Novemb. die Bürgers⸗ 
meiftersfrau Bertha Boge, e ne 
Bertha Clara Magdalene. can 

Den 7. Decbr. die Zolleinnehmersftau Amalle 
Knie in Schmarſe, einen S 
= — fe, ohn, Guſtav Ans 

Den 10. Decbr. die Gäͤrtnersſrau Johanna 
Rinke in Zeſſel, eine ? r, An auli 
Emilie 5 9 bar e ee 

Den 17. Decbr. die Buͤrgers⸗ und Steiaſetz⸗ 
meiſtersftau Eliſabeth Dammas, eine Tochter, 
Agnes Eliſabeth Ida. 

Todesfälle. 
i Den 3. Decbr. der Sohn des Inwohners 
Auguſt Digwa in Gutwohne, Robert, alt 1 
Jahr 3 Monate. 

Den 15. Decbr. der Sohn des Schaͤfers 
Johann Nawroth in Gaͤnſeberg, Karl, alt 7 
Wochen. 

Den 21. Decbr. der Inwohner Amand Kli⸗ 
che in Juliusburg, alt 67 Jahre. 


aid abet Dankſagung. 

Sur die vielen Beweiſe der Liebe und Freundſchaft, welche meinem heißgelieb⸗ 
ten am Abend des 22. d. Mts., im Alter von 38 Jahren geſtorbenen Bruders, des 
Tanzlehrers Ernſt Speck auch noch bei ſeiner geſtern Nachmittag erfolgten Beerdi⸗ 
gung von feinen zahlreichen Freunden, Verwandten und Bekannten ins beſondere hier, 
im Orte ſeiner Vaterſtadt, ſtets zu Theil geworden ſind, fuͤhlt ſich mein ergriffenes 
Herz gedrungen, denſelben zugleich im Namen der trauernden Gattin des Verſtorbe⸗ 
nen hiermit innigſt und oͤffentlich zu danken. 

Oels, den 26. December 1848. 


Dbee „Landes ee, Speck, ’ 
Sonnabend, den 30. Aug., findet die zweite Bezirks-Boriie: 
her⸗Conferenz des Kreis-Vereins im Gaſthofe zum goldnen Ad: 
ler, Nachmittags 2 Uhr ſtatt, wozu ich die Herren Bezirks⸗Vor⸗ 
ſteher, ebenſo die Herren Stellvertreter ergebenſt einlade. 


Erlen holz verkauf. 


Hofrichter. 


Kuͤnftigen Mittwoch, den 3. Januar 1849, Vormittags um 9 Uhr, ſoll im 
Spalitzer Forſt, bei der Gaͤnſeberger Schleuße, eine Parthie Erlenholz in ſtehenden 
Staͤmmen, zum Selbſteinſchlag, gegen gleich baare Zahlung an Ort und Stelle 


meiſtbietend verkauft werden. 


Oels, den 29. December 1848. 
Das Herzogliche 3 


Der 


Bieneck. 


Schoͤngarty. 


Geſang zur Jahresſchluß⸗ Predigt 
iſt ſo eben in einer neuen Auflage fertig geworden und bei dem Rathsherrn und 
Kaufmann Herrn Rimpler (am Markte) fuͤr 3 Pf. zu haben. 


In meinem Hauſe iſt der Mittelſtock nebſt Zubehör, auch wenn es 
gewünſcht wird, ein Pferdeſtall zu zwei Pferden nebſt Zubehör, zu ver⸗ 


— re ee Kart Nabe, Storchneſt Nro. 22. 

Nicht Vormittag, ſondern Mittag Punkt 2 Uhr, findet 
am 7. Januar 1849 die Verſammlung des jüngern landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins im Gaſthofe zum Elyſium in Oels ſtatt. 

Dies zur Berichtigung eines Druckfehlers in dem betreffenden Berichte der 


miethen und Oſtern zu beziehen. 


Nro. 35. der „Freien Blätter.“ 


eäͤgliche und hoͤchſt billige Gelegenheit nach Breslau des Morgens 4 Uhr; 


das Naͤhere zu erfragen bei 


verw. v. Swigelsti. 


